
Montag,
22. Februar 202112 FAMILIE

Ein ganzes Wochenende ohne Kinder
Leonie Schulte und ihr Mann haben das Experiment gewagt, und beide haben dabei geradezu Unglaubliches erlebt

Von Leonie Schulte

PARTNERSCHAFT Ein einziges Mal
piepte es aus der Küche. Und zwar
am Samstagmorgen. Die Spül-
maschine hatte ihren Dienst fürs
Wochenende getan. Wie wenig es
doch zu spülen gibt, ohne Nutella-
brote am Morgen und Spaghetti-To-
matensaucen-Harakiri am Abend.
Ein ganzes Wochenende verbrach-
ten mein Mann und ich allein zu
Hause. Wer keine Kinder hat oder
diese regelmäßig zu Oma und Opa
verfrachtet, wird sich die Tragweite
dieses Spektakels vielleicht nicht
ausmalen können. Wer sich aber nur
annähernd in einer ähnlichen Situa-
tion wie wir befindet, der wird es
vielleicht noch einmal lesen wollen:
Ein. Ganzes. Wochenende. Ohne
Kinder. Zu Hause.

Wünsche Dass es dazu kommt, hät-
ten mein Mann und ich lange nicht
zu träumen gewagt. Seit elf Jahren
sind wir Eltern und haben manch-
mal überlegt, wie es denn so wäre,
so einmal in Ruhe frühstücken, ei-
nen Abend ohne Zubettbring-Mara-
thon und, kaum zu glauben, einfach
mal zu schlafen. Vorher galt es aber

jemanden zu finden, der verrückt
genug ist, sich drei Tage lang drei
Kinder ins Haus zu holen. Überra-
schende Erkenntnis: Man muss die
Leute einfach fragen! Die Patentante
schwor, sich sogar darüber zu freu-
en. Also freuten sich auch die drei
Kinder zwischen vier und elf Jahren.

Tatsächlich standen wir winkend
in der Haustür, als die Kinder in ei-
nem Auto, das für einen vierwöchi-

gen Campingurlaub beladen war,
aus der Straße bogen. Dann waren
sie aus dem Haus und mein Mann
und ich – wir standen da. Unser bei-
der Stresslevel war in den vergange-
nen Wochen derart exponentiell ge-
wachsen, dass wir gar keine Idee
mehr hatten, wie sich dieses Runter-
kommen anfühlen könnte.

Die Pandemie zwingt uns zur Re-
duktion – und an diesem Wochenen-

de empfand ich das sogar als Befrei-
ung. Ich musste mir keine Gedan-
ken darum machen, wie ich dieses
außergewöhnliche Wochenende ge-
bührend verpacke. Das Spektaku-
lärste ist die gemeinsame Zeit, nicht
der ganze Zinnober drumherum.

Sushi und Döner Und so saßen wir
am Freitagabend an einem schön
gedeckten Tisch daheim – mit Sushi
auf der einen Seite und einem liebe-
voll in Cellophan gewickeltem Dö-
ner auf der anderen Seite. „Gönn
dir“, haben wir uns gesagt und ein
Abendessen kredenzt, was weder
nahrhaft noch kindgerecht wäre.
Währenddessen schliefen die Kin-
der langsam in ihren Betten ein. So
berichtete man uns zumindest.

„Wahrscheinlich wachen wir
morgen trotzdem um halb sieben
auf“, sagte der Mann noch kurz
bevor er weit nach Mitternacht lang-
sam in den Schlaf glitt. Am nächsten
Morgen, nicht einmal der Hund hat-
te sich bis dahin gemeldet, weckte
er mich mit einem lauten Lachen. Es
war viertel vor elf. Wir hatten also
durchgeschlafen. Fast zehn Stun-
den am Stück. Kein Wellnesshotel
dieser Welt hätte mir diesen Ent-

spannungseffekt garantieren kön-
nen. Als wir hinuntergingen, mach-
ten wir eine erstaunliche Entde-
ckung: Das Wohnzimmer, das Ess-
zimmer, die Küche, alles sah noch
genauso aus wie am Abend zuvor.
Und dann haben wir gefrühstückt
und dabei etwas gelesen. Ich weiß
was ihr denkt, liebe Eltern: „No
way!“ Aber ich schwöre es, das habe
ich mir nicht ausgedacht!

Und das restliche Wochenende
verlief ähnlich spektakulär: mit viel
Schlaf, viel Ruhe und einem gemein-
samen Spaziergang. Erneutes Take-
Away-Essen, einen Film und eine
Folge einer Serie haben wir ge-
guckt. Wir haben sogar gemerkt,
wie viel wir uns nach 16 Jahren im-
mer noch zu erzählen haben.

Ich hätte erwartet, dass es sich
komisch anfühlen wird, so verwaist
in diesem Haus. Denn die allermeis-
te Zeit finden wir die Kinder ja schon
ziemlich toll. Es war aber auch
schön zu spüren, dass auch wir uns
immer noch genügen. Das Allerbes-
te war aber das Abholen der Kinder.
Mein Mann und ich haben das glei-
che gedacht: Endlich sieht es auch
mal bei anderen Leuten zu Hause
ziemlich beschissen aus.

Endlich mal wieder ein Wochenende zu zweit: Unspektakulär, aber extrem entspan-
nend verläuft der Selbstversuch. Foto: RND
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Der Spiegel

„Kinder sind unser Spiegel“, postete
neulich jemand im sozialen Netz-
werk. Wie wahr. Dieser Spiegel
kann allerdings ganz schön unschö-
ne Bilder zurückwerfen. Denn kei-
neswegs jeder hat das, was man gut
erzogene Kinder nennt. Ja. So heißt
das auch heute noch. Und das hat
nichts mit Zucht und Ordnung, son-
dern mit Partnerschaftlichkeit, An-
leitung zum Selbstbewusstsein,
Selbstständigkeit und vor allem zu
einer hohen Toleranzfähigkeit zu
tun. Durch unsere Kinder zeigen wir
allen, wer wir sind. Generationen
von Psychologen bestätigen, dass
sie keineswegs nur genetisch ein
Abbild von uns sind. Kinder über-
nehmen von Klein auf unsere Ver-
haltensweisen und Gewohnheiten.
Sie lernen durch Imitation. Im Gu-
ten wie im Schlechten. Der berühm-
te Kinderpsychologe Jasper Juul for-
mulierte es so: „Sie machen nicht,
was wir sagen, sondern machen
nach, was wir tun.“ Schwierige Kin-
der lassen also oftmals auf schwieri-
ge Eltern schließen. Auch wenn alle
natürlich meinen, alles richtig zu
machen. Das Herausreden auf die
„falschen Freunde“, die für das Ne-
gative verantwortlich gemacht wer-
den, bringt da wenig. Komisch, dass
vielen Menschen alles Mögliche
peinlich ist – sogar so etwas Banales
wie ein unpassendes Kleidungs-
stück. Ihr Versagen bei der Erzie-
hung aber keineswegs. Man sollte
den Blick in den Kinder-Spiegel
ernst nehmen.

Moment mal

Von Marita Käckenmeister

Kurse laufen online weiter
HEILBRONN Haus der Familie stellt sein Kursprogramm für die Zeit bis September vor

Von unserem Redakteur
Alexander Schnell

F
rüher war es mal ein Heft,
jetzt kann man schon fast von
einem Buch sprechen. Auf
180 Seiten stellt das Haus der

Familie sein Programm für die Zeit
von Februar bis September vor. Statt
der üblichen 9000 bis 10 000 Exem-
plare sind dieses Mal lediglich 3000
Stück gedruckt worden. Viele Ein-
richtungen, in denen das Programm
sonst ausliegt, haben derzeit auf-
grund der Pandemiebedingungen
keinen Publikumsverkehr. „Corona
hat auch bei uns einiges durcheinan-
der geworfen“, sagt Beate Bindereif-
Mergel, Geschäftsführerin des Hau-
ses der Familie. „Wir sind aber auch
in dieser schwierigen Zeit erster An-
sprechpartner für Familien im Stadt-
und Landkreis Heilbronn.“

Online-Angebote Die Termine ste-
hen, aber erst einmal werden sie
größtenteils im Internet stattfinden.

„Wir setzen auf Live-Online-Ange-
bote, bei denen Interaktion mit den
Kursteilnehmern möglich ist“, so
Bindereif-Mergel. Das soll bis auf
weiteres bis Ostern so bleiben. Prä-
senztermine seien geplant, aber hin-
gen natürlich von den weiteren Rah-
menbedingungen in der Pandemie
ab. „Wir haben bereits 2020 mehr als
100 Angebote online durchgeführt
und ein sehr positives Feedback er-
halten“, so Bindereif-Mergel. Junge
Mütter seien froh, dass es diese An-
gebote gibt und sie bis und nach der
Geburt gut begleitet werden.

Vom Geburtsvorbereitungskurs
vor Ort bis zum Spezial-Online-Se-
minar für berufstätige Frauen: „Wir
richten unser ganzes Wirken an den
drei großen Bs unseres Leitbildes
aus: Bildung, Begegnung und Bera-
tung“, sagt Beate Bindereif-Mergel.
Die Geschäftsführerin des Hauses
der Familie und ihr Team erweitern,
überarbeiten und verändern nicht
nur ständig das Programm, um die
aktuell sehr große Nachfrage bedie-

nen zu können, sondern immer wie-
der auch den Personalstamm.

Start ins Leben Das gedruckte
Kursprogramm, das es auch online
als E-Paper gibt, ist sehr übersicht-
lich in fünf unterschiedlich einge-
färbte Kursbereiche gegliedert. Der
Name verrät es bereits: Im Fachbe-
reich Familienstart werden junge
Familien in den ersten Lebensjah-
ren ihrer Kinder begleitet. Getreu
dem Motto „Auf den Anfang kommt
es an“, wie Bereichsleiterin Birgit
Egner-Hoffmann betont. Die Band-
breite reicht von Säuglingsvorberei-
tungskursen über Rückbildung bis
Yoga. Rund 60 Kurse finden derzeit
online statt. „Einen Schwerpunkt im
aktuellen Kursprogramm bildet das
Thema Achtsamkeit“, erzählt Eg-
ner-Hoffmann. Dabei wird werden-
den Eltern zum Beispiel vermittelt,
wie sie entspannt und glücklich
durch die Schwangerschaft kom-
men. Alles rund um die Selbstfürsor-

ge ist stärker gefragt, als das früher
noch der Fall war, beobachtet Be-
reichsleiterin Egner-Hoffmann.

Die Ferienbetreuung des Hauses
der Familie umfasst den im Kurspro-
gramm nicht abgebildeten Bereich
der betrieblichen Ferienbetreuung.
„Vor der Pandemie haben wir hier
knapp 700 Kinder betreut, im ver-
gangenen Jahr waren es etwa 300“,
berichtet Beate Bindereif-Mergel.
Zu diesem Bereich gehören neben
der klassischen Betreuung auch alle
im Programmheft enthaltenen Feri-
enangebote für Kinder, die sich im
Grundschulalter befinden.

Kindertheater Auf eine baldige
Öffnung und Präsenzveranstaltun-
gen unter Hygienevorschriften hofft
man vor allem auch für die Theater-
reihe „Känguruh – Theater für Kin-
der“. Das Veranstaltungsformat für
Kleine ab drei Jahren gibt es seit
2018. Im vergangenen Jahr konnten
nur drei der zehn geplanten Auffüh-

rungen stattfinden. „Wir hoffen,
dass wir nach Ostern wieder starten
können“, sagt Bindereif-Mergel. Un-
vermindert weiter geht es mit den
Live-Online-Angeboten in den restli-
chen Fachbereichen Eltern sein,
Kinder und Jugendliche sowie Ge-
sund – Fit – Kreativ.

Besonderheiten im neuen Kurs-
programm sind dabei unter ande-
rem Angebote wie die offene Heb-
ammensprechstunde. Topaktuell ist
auch die Hilfestellung für Eltern mit
hochsensiblen Kindern, die die Pan-
demie oftmals sehr belastend erle-
ben. Besonders hervor heben die
Verantwortlichen im Haus der Fami-
lie auch die vierteilige Vortragsrei-
he „Starke Eltern, kompetente Kin-
der – wie gelingt die Eltern-Kind-Be-
ziehung“. „Wir haben ein sehr viel-
fältiges Programm mit vielen aktuel-
len Bezügen zur Pandemie ge-
schnürt“, so Bindereif-Mergel. „Wir
hoffen inständig, dass vieles bald
wieder vor Ort stattfinden kann.“

Neben dem bekannten Sitz in der Heilbronner Fügerstraße hat das Haus der Familie seit einiger Zeit auch Räumlichkeiten in der Edisonstraße bezogen. Foto: Archiv/Berger

„Wir sind auch in dieser
schwierigen Zeit erster

Ansprechpartner für
alle Familien.“

Beate Bindereif-Mergel

Infos und Buchung
Das Haus der Familie in Heilbronn ist
Familienbildungsstätte und Kompe-
tenzzentrum für frühkindliche Bil-
dung im Stadt- und Landkreis Heil-
bronn. Angeboten werden rund 700
Kurse, die online, über zwei Standor-
te in Heilbronn und mehrere Außen-
stellen abgewickelt werden. Das ak-
tuelle Kursprogramm und Online-
Buchungen sind möglich im Internet
auf der Homepage der Einrichtung:
www.hdf-hn.de. Telefonisch ist das
Haus der Familie unter der Nummer
07131 27692-30 erreichbar. aos

Durchblick bei
Lern-Apps

STIFTUNG LESEN Ist diese App sinn-
voll für mein Kind oder nur Zeitver-
schwendung? Eine Plattform der
Stiftung Lesen will Eltern bei dieser
Frage unter die Arme greifen. Denn
gut durchdachte Apps können etwa
das Lesenlernen oder die Sprach-
entwicklung fördern. Unter www.le-
senmit.app hat ein Gremium aus ver-
schiedenen Bildungs- und Didaktik-
experten die Anwendungen bewer-
tet. Neben einer Beschreibung
findet sich eine ausführliche Einord-
nung jeder App mit Altersempfeh-
lung. dpa

Eltern sind
Vorbilder

MASKEN Präsenzunterricht bedeutet
für Kinder und Jugendlichen oft
auch: Maske auf. Der Kinderarzt Ja-
kob Maske – er heißt tatsächlich so –
sieht besonders die Eltern in der
Verantwortung dafür, dass das auch
klappt: „Wenn man positiv heran-
geht, haben 95 Prozent der Kinder
mit diesen Masken kein Problem“,
sagt der Mediziner aus Berlin.
„Wenn man sagt, die Maske sei doof,
wird das Kind sie auch nicht tragen.“
Zudem sollte man den Kindern ver-
mitteln, dass das Tragen der Maske
der Gesundheit nicht schadet, be-
tont der Experte des Berufsver-
bandes der Kinder- und Jugendärzte
(BVKJ). „Das nimmt auch viele
Ängste.“

Er rät Schülern: „Wenn einem das
Tragen der Maske im Unterricht
einmal zu viel wird, sollte man den
Lehrer bieten, ans Fenster oder vor
die Tür gehen zu dürfen, um die
Maske dort kurz abzunehmen.“ Die
Pausen sollten dafür genutzt wer-
den, draußen an der frischen Luft
mit entsprechend Abstand unter-
einander stets auch eine Auszeit von
der Maske zu nehmen. dpa
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